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Gochsheim .
Aus Anlaß der Vermählung des Großherzogs Friedrich mit der

Prinzeſſin Luiſe von Preußen wurde in der Gemeinde Gochsheim
durch freiwillige Beiträge ein Armen- und Krankenhaus¬
fond im Betrag von 40 fl. gegründet, welche Stiftung die Be¬
nennung „Friedrich⸗Luiſen⸗ -Stiftung“ erhalten, und welche einſt¬
weilen als Anfang auf Vergrößerung wartet (1857, Regierungs¬
blatt Nr. 8).

Amtsbezirk Bühl.
Bühl.

Das Hoſpital iſt ſowohl Kranken- als Verſorgungsanſtalt.
Es befindet ſich ziemlich in der Mitte der Stadt, hinter dem

Rath⸗ und Schulhauſe. Auf feiner ſüdlichen Seite fließt die Bullot¬
bach vorbei, nördlich liegt ein offener geräumiger Hof mit einem
Pumpbrunnen , der durch die Oekonomiegebäude des Schulhauſes
abgeſchloſſen iſt. Das aus zwei Stockwerken erbaute Haus iſt unten
von Stein, oben von Holz, hat eine geſunde Lage und hinreichend
Licht und Luft. Der untere Stock faßt die Wärterwohnung und
ein Krätzzimmer , der obere enthält 5 Krankenzimmer mit 16 Betten;
2 find für ſtädtiſche Arme, 2 für Kranke der arbeitenden Klaſſe
beſtimmt, und eines iſt Krätzzimmer. Die Zimmer ſind zwar wie
in allen ältern Häuſern der Stadt, ziemlich nieder, ſonſt aber
ihrem Zwecke entſprechend.

Die Anſtalt war bis vor wenigen Jahren nur ein ſogenanntes
Nothhaus und für kranke und gebrechliche Ortsarme zu vorüber¬
gehendem oder bleibenden Aufenthalte beſtimmt. Erſt im Jahr
1851 wurde ſie mit Genehmigung der Kreisregierung auch zur
Aufnahme kranker Dienſtboten und Gewerbsgehilfen erweitert,
welche durch feſtgeſetzte Beiträge (jährlich 2 fl. 24 kr. für die Männer
und 4 fl. 36 kr. für die Weiber) dieſes Recht erwerben. Dieſer
Krankenverein ſteht aber unter geſonderter Verrechnung, und be¬

zahlt die Verpflegung ſeiner Mitglieder an das Spital. Aufſicht



320

im Haufe, Wartung und Koſt beſorgt die Spitalmutter mit ihren

Leuten.
So verpflegt das Hoſpital von ſtändigen armen Inſaßen ſtets

5 bis 6. Die jährliche Zahl der aufgenommenen Kranken aber, be¬

ſtehend aus armen heimiſchen Kranken oder Fremden in kleinerer

Zahl und hauptſächlich Kranken des Krankenvereins, beträgt gegen

100 (1855- 104, 1856- 70, 1857- 67, 1858-74, 1859- 62).
Die Armen ſind dem Amtsarzte zugewieſen . Den Arzt für das

Dienſtbotenſpital zu beſtellen, bleibt der Gemeindebehörde über¬

laſſen; früher war es der Phyſikus gegen Bezahlung von 50 fl,
jetzt ein praktiſcher Arzt unentgeltlich.

Die Anſtalt beſitzt einen Stiftungsfond. Deſſen ausgeſprochener

Zweck iſt die Unterſtützung und Verpflegung armer chriſtlicher

Einwohner von Bühl. Der frühere Spital- und Almoſenfond war

ein Bezirksfond, an welchem die 12 Gemeinden des Amtes Yburg
Theil hatten; nämlich im Amte Bühl: Altſchweier, Bühl, Bühler¬

thal, Grosweier; im Amte Achern: Kappelwindeck, Hatzenweier,
Herrenwies , Hundsbach, Neuſatz, Unzhurſt mit Breithurſt , Ober¬

waſſer, Waldmatt. Dieſer wurde nach Genehmigung der Kreis:
4 regierung im Jahr 1836 unter dieſelben vertheilt. In Folge

deſſen fielen der Gemeinde Bühl 10946 fl. 39 kr., nämlich 1

5,438 fl. 18 fr. vom Almoſenfond und 5,548 fl. 22 kr. vom Spi- U
talfond zu. n in

Durch Kreizregierungsbeſchluß vom 23. März 1833 wurden nun
die bisher getrennt geführten Stiftungstheile vereinigt unter dem

Namen „vereinigter Spital- und Almoſenfond“. Er iſt 1858 auf
19376 fl. 54 kr. angewachſen. Das Haus fiel bei obiger Theilung
der Gemeinde Bühl zu, die es 1841 an dieſen vereinigten Fond
um 600 fl. verkaufte .

Ueber die Entſtehung des Hoſpitals iſt nichts Genaues bekannt,
doch geht dieſelbe jedenfalls bis vor den 30jährigen Krieg zurück;
denn in einer Aufzeichnung über ein unter dem Markgrafen Lud¬

wig Wilhelm von Baden und Philipp von Sötheren Windecker⸗ .
ſeiks 1631 abgehaltenes Ruggericht heißt es: j

„Alle Heilige⸗, Spital- und Almoſe nrechnungen in Bühl ſollen
.

Markgrafiſch 4 Jahre, und Sötheniſch 2 Jahr lang verſehen und
verwaltet werden.“



321

Steinbach.
Die Gemeinde Steinbach beſitzt zwei Häuſer, welche fie zu Ar¬

menhäuſern beſtimmte; ſie weist darin Armen Wohnung an, ohne
ihnen darin Ausrüſtung oder Verpflegung zu geben. Solcher waren
es in den letzten Jahren 16. Hiezu beſteht kein eigener Fond.

Dagegen beſteht ſeit dem Jahre 1808 ein Spitalfond, in¬
dem Gerichtsmann Johann Adam Frietſch von Steinbach dem
dortigen Armenſpitale 1,000 fl. mit der Bedingung vermachte , „daß
zur Aufnahme armer und kranker Leute von Steinbach, welche
nicht im Stande ſeien, den Hauszins zu bezahlen, die erforder—

lichen Zimmer und eine beſondere Küche erbaut werden ſollen.“
Da das Kapital hiezu zu geringfügig war, ſo wird es nach Be—

ſtimmung des Kinzigkreisdirektoriums vom 19. Februar 1828 ge—

ſondert verwaltet und die Zinſen admaſſirt . Durch einige ſeitdem
gemachte Zuſtiftungen beläuft ſich der Fond 1858 auf 6852 fl.
37 kr.

Schwarzach .
Der Gutleuthausfond von Schwarzach, im Jahr 1858

4354 fl. 6 kr. ſtark, iſt zur Unterſtützung der Ortsarmen beſtimmt,
und dem Namen nach das Ueberbleibſel eines Gutleuthauſes . Als
deſſen Stifterin wird eine zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts
in Beinheim im Elſaß verſtorbene Frauensperſon bezeichnet.

Amtsbezirk Durlach.
Durlach.

Das Hoſpital iſt zugleich Kranken- und Pfründnerhaus für
gebrechliche und kranke Ortsarme, und für Geſellen und Dienſt—

boten, und beſteht in ſeiner jetzigen Geſtalt ſeit dem Jahre 1825.
Doch iſt es ſeinem Urſprunge nach eine alte Anſtalt.

Im Jahr 1495 wurde ein Spital in der Stadt erbaut „zu Lob

dem Allmächtigen , der Jungfrau Maria, den 14 Nothhelfern, St.
21
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